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Der Spionagevorfall in Königsberg
Die französischen Ossiziersspione aus die Beschwerde des Auswärtigen Amtes hin

unverzüglich abberusen
TU. Königsberg,  LI . « pril . Die französische Bot¬

schaft in Berlin hat de« drei französische« Offiziere«, die
unter Spionageverdacht in Königsberg sestgenommen und
wieder freigelassen wnrden, die Anweisung erteilt , Ostpreu¬
ßen und Deutschland unverzüglich zu verlasse«. Die Offi¬
ziere traten nach Erhalt dieser Weisung ihre Abreise sofort
an. Wie verlautet , werden die Offiziere Deutschland über
die polnische Grenze verlassen »nd nicht über Berlin fahren.

Der Staatssekretär im Auswärtigen Amt, hatte wegen
des Verhaltens der drei französischen Offiziere in Königs¬
berg beim französischen Botschafter in Berlin schriftliche Be¬
schwerde erhoben. Aus dem Auswärtigen Amt war der fran¬
zösischen Botschaft ein Brief zugegangen, in dem das leb¬
hafte Befremden der Neichsregiernng über das Verhalten der
drei französischen Offiziere zum Ausdruck gebracht war.
Der französische Botschafter hat daraufhin geantwortet, daß
die Offiziere sich nunmehr an die ihnen erteilten Instruk¬
tionen halten würden.

An zuständiger Berliner Stelle wird bestätigt, daß von
Paris aus an die der Spionage schuldigen französischen
Offiziere in Königsberg die Anweisung ergangen ist, Deutsch¬
land sofort zu verlassen. Die Tat , die den Offizieren zur
Last zu legen ist, wird in Deutschland mit Zuchthaus be¬
droht. Die Neichsregierung scheint jedoch trotz der Schwere
des Deliktes sich mit dem Verschwinden der Schuldigen aus
Deutschland begnügen zu wollen, obwohl in einem umge¬
kehrten Falle deutsche Offiziere oder Personen, die sich in
gleicher Weise schuldig gemacht hätten, in Frankreich sofort
festgesetzt, vor ein Kriegsgericht gestellt und zweisellos aufs
schwerste bestraft worden wären.

Die Franzose« hatten Festnngsanlagen photographiert.
Die den französischen Offizieren in Königsberg abgcnom-

mencn Aufnahmen zeigen Festungsanlagen und ferner Lrnp-
penabtcilnngen, die mit einem Gerät üben, dessen Geheim¬
haltung anderen Saaten gegenüber im Interesse der Landes¬
verteidigung unbedingt erforderlich ist. Die Aufnahmen sind
teilweise durch einen Zaun hindurch gemacht worden, zeigen
also Uebungen auf dem Kasernenhof und nicht etwa auf
einem dem Publikum zugänglichen freien Platz. Es kann
kein Zweifel darüber bestehen, daß jede Zivilperson, die bei
Handlungen angctroffen würde, wie sie die französischen
Offiziere in Königsberg sich haben zuschulden kommen lassen,

wegen Spionageverdacht festgenommenund der Polizei bzw.
dem Gericht übergeben werden würde. In diesem Zusammen¬
hang muß noch einmal darauf hingewiesen werden, baß die
betreffenden Offiziere zur Nachrichtenabteilung des französi¬
schen Generalstabs gehören.

*

Zu der Tatsache, daß die drei französischen Offiziere der
Spionage in Königsberg überführt wurden und von ihrer
Regierung die Anweisung erhalten haben, Ostpreußen und
Deutschland zu verlassen, nehmen vorläufig nur wenige Ber¬
liner Blätter Stellung . — Die „B o s s ts che Z e tt un g"
stellt fest, das bedauerlichste an der Angelegenheit sei, daß die
französischen Offiziere anscheinend geglaubt hätten, auf deut¬
schem Boden ohne Gefahr Dinge tun zu dürfen, die jeden
anderen in sehr unangenehmer Weise mit dem Strafgericht
in Konflikt gebracht haben würden. Vielleicht sei es in diesem
Fall das beste, daß die französischen Herren schnell und laut¬
los verschwänden. Aber man sollte an de» verantwortlichen
französischen Stellen aus der Großzügigkeit der deutschen
Behörden nicht den falschen Schluß ziehen, baß man sich gegen¬
über Deutschland alles erlauben könne. Deshalb müsse gegen
die Vorkommnisse, die einen falschen provokatorischen Bei¬
geschmack hätten, sehr energisch Verwahrung eingelegt wer¬
den. — Die „D A Z." sagt, die Anweisung an die französischen
Offiziere, sofort den deutschen Boden zu verlassen, sei eine
Selbstverständlichkeit, die bei der Schwere des vorliegenden
Falles nicht ausreiche. Es sei zu fordern, baß die französische
Regierung den Gehilfen des Militärattaches an der Berliner
Botschaft nnd den Königsberger Konsul abberusc, die sich
beide zum mindesten der Spionagebegünstigung verdächtig
gemacht hätten. — Die „DeutscheTageszeitung"  stellt
die Frage , weshalb man nicht zum mindesten die Weiter¬
reise der Franzosen so lange unterbunden habe, bis die Auf¬
nahmen entwickelt waren . Es bedürfe unbedingt der Klä¬
rung , wer für diese Abweisungen und Maßnahmen verant¬
wortlich sei. — Der „Lo kalanz ei g e r" und die „Bör¬
senzeitung"  finden es merkwürdig, daß die Neichsregie¬
rung die französischen Spione ungehindert Deutschland ver¬
lassen läßt . — Die „Börsenzeitung"  schreibt, daß das
Verhalten der Offiziere außerordentlich töricht gewesen sei,
stehe außer Zweifel, spreche aber noch lange nicht gegen ihre
Absicht, zu spionieren, eher noch für eine Unverschämtheit,
die ihresgleichen nicht habe.

Gründung einer internationalen Agrarbank?
Aussprache in Genf über den französischen Agrarkreditvorschlag

TU. Gens, 21. April . Der Agraransschuß der Europa-
Kommission hat am Montag die allgemeine Aussprache über
den Plan der Schaffung einer internationalen
Agrarkreditbank  begonnen . Der Präsident der Dele¬
gation des Finanzausschusses des Völkerbundes, die den
Plan ausgearbeitet hat, teu Meulen (Holland ), entwickelte
die Einzelheiten und unterstrich, das Projekt bezwecke, das
Sparkapital der europäische« Länder für die Kredltgebnng
in de« östlichen «nd zentralenropäischen Staaten heranzu-
ztehen. Die Anleihen sollen von der Bank nur gegen erst-
stcllige Hypotheken auf lange oder mittlere Frist begeben
werden. Bei der Vergebung der Anleihen sollen ausschließ¬
lich kaufmännische Gesichtspunkte maßgebend sein. Die Bank
soll unter der Kontrolle des Völkerbundes
stehen. Durch Vorschüsse der Banken soll unverzüglich eine
größere Reserve geschaffen werden, um der Bank eine sofor¬
tige Aufnahme ihrer Tätigkeit zu ermöglichen. Die Bank soll
berechtigt sein, Obligationen in einer zehnfachen Höhe dos
10 Millionen Dollar betragenden Aktienkapitals, somit zu¬
nächst in einer Gesamthühe von 100 Millionen Dollar ans-
»ugcben. Falls der Kapitalmarkt für diese Aktion gewonnen
würde, so sei eine Erhöhung des Aktienkapitals auf 50 Mill.
Dollar und Ausgabe von Obligationen bis zn 500 Millio¬
nen Dollar vorgesehen.

Der Vertreter Deutschlands, Reichsminister a. D. Her¬
mes,  teilte mit, daß die deutsche Regierung  zu dem
Projekt noch nicht Stellung genommen habe, gab jedoch im
allgemeinen seine Sympathie für den Plan  kund.
Die übrigen Delegierten behielten sich vor, ihre Regierungen
über den Plan in Kenntnis zu setzen, so daß auf der Mai-
tagung des Europaausschussesund des Völkerbundsrates die
endgültige Entscheidung fallen könne.

Zu dem französischen Vorschlag, die landwirtschaftlichen
Staaten auf dem Wege über die internationale Bodenkredit¬
bank mit den industriellen Staaten Europas in nähere Be¬
gebung zu bringen, sagt der Berichterstatter der „Time s",

oberflächlich gesehen mache der Vorschlag einen ganz ver¬
ständigen Eindruck. Bei näherer Untersuchung zeige sich je¬
doch, daß er mit Schwierigkeiten gespickt sei. Er werfe die
gesamte Frage der Zolltarife und Handelsabkommen auf und
führe zu unmittelbaren politischen Streitigkeiten.

Henderson über das Flotlenabkommen
TU. London, 21. April . Auf eine Reihe von Fragen im

Unterhaus über den Stand der Flottenverhandlungen zwi¬
schen Frankreich, Italien und England begnügte sich Hen¬
derson  u . a. mit der Bemerkung, daß keinerlei Grund be¬
stehe zu der Auffassung, daß die englische Regierung nicht
Willens sei, die Verhandlungen fortzusetzen. Diese Aeuße-
rung bezieht sich auf die vom Quai d'Orsay verbreitete Mit¬
teilung, der in ' der englischen Presse schon mehrfach wider¬
sprochen worden ist, nach der Henderson kein Interesse an
einem baldigen Abschluß der Verhandlungen habe.

In Paris empfing Außenminister Briand  den eng¬
lischen Geschäftsträger, Canrpell, zu einer langen Unter¬
redung, in deren Verlauf die Anweisungen au den fran¬
zösischen Sachverständigen für die Londoner Verhandlungen
besprochen worden sind. Der Führer der französischen Abord¬
nung, Massigli,  wird heute früh  nach London abreisen.
Ueber den Inhalt der vom Ministerrat gebilligten Anweisun¬
gen wird der Ocffentlichkeit gegenüber strenges Stillschweigen
bewahrt.

Eisenbahnunglück in China
TU. Berlin , 21. April . Aus der Strecke Kanton — Kaulin

ereignete sich nach einer Meldung Berliner Blätter aus
Kanton am Montag ein schweres Eisenbahnunglück. Infolge
anhaltender Regengüsse war der Bahndamm unterspült und
die Lokomotive und drei Wagen stürzten in einen zehn Meter
tiefen Abgrund. Dabei wurden etwa 80 chinesische Fahrgäste
getötet und fünfzig »um Teil schwer verletzt.

Tages-Spiegel
Die drei französischen Ossiziere, welche in Königsberg Spio¬

nage trieben»haben aus Anordnung der französischen Bot¬
schaft in Berlin «nverzüglich Deutschland verlassen müsse«.

»
I « Berliner politische« Kreisen herrscht Befremde« über die

glimpjliche Behandlung »welche man von seiten der Negie¬
rung den Spionen zuteil werden ließ ; ans Spionagever¬
brechen besteht bekanntlich Zuchthausstrafe.

*
Die ReichSregiernng wird am Donnerstag bas Arbeits-

Programm für den kommenden Sommer beraten.
->

Im Genfer Agrar -Ansschntz- er Enropakommiffion wurde
über den französischen Vorschlag, eine internationale Agrar¬
kreditbank zu gründen, verhandelt.

»
Frankreich erwartet vom neuen Spanien eine außenpolitische

Unterstützung gegen Italien nnd England.
*

In Paris ist der Polenvertrag über die sogenannte Eisen-
bahnanleihe in Höhe von einer Milliarde endgültig abge¬
schlossen worden.

*

In Palästina macht sich eine starke arabische Protest - und
Boykottbewegnng gegen Italien wegen angeblicher Grau¬
samkeiten in Tripolis geltend.

Das Arbeilsprogramm der Reichsreqierung
Vor der Wiederaufnahme der Arbeite«.

TU. Berlin , 21. April . Die zur Zeit noch von Berlin ab¬
wesenden Rcichsminister werden am 22. ds. Mts . abends
bzw. am 23. April vormittags in Berlin znrückerwartet. Der
Reichskanzler hat alle Minister gebeten, sich für den 28. April
zu einer Kabinettsbesprechung zur Verfügung zu halten.

Nach einer Unterredung zwischen dem Reichskanzler und
dem amerikanischenBotschafter dürfte noch am 23. April eine
erste Kabinettssttzung stattfinden, in der, wie bereits gemel¬
det, neben dem Arbeitsprogramm der nächsten Wochen auch
die landwirtschaftlichen Zollsragen besprochen werden sollen,
die der Reichsernährungsminister erneut zur Debatte ge¬
stellt hat. Man rechnet hinsichtlich der Zollsragen mit einer
schnellen Entscheidung des Neichskgbinetts, erwartet auf jeden
Fall , baß die Dinge bis Ende dieses Monats geklärt sind.
Zweifelhaft ist nach wie vor, ob bis Ende des Monats auch
die bevorstehende Entscheidung für die Neuregelung des Ar¬
beitsmarktes und die Reform der Sozialversicherungen ge¬
fällt werden kann. Allerdings soll auch dieser Fragenkreis
möglichst noch in - er ersten Kabinettssttzung erörtert werde».
Bor der Abreise des Reichsaußenministers nach Gen? »nr
Tagung des Europakomitees nnd der Tagung des Völker¬
bundsrates wird selbstverständlich auch noch eine Sitzung beS
Reichskabinetts sich mit den schwebenden anßenpolitischon
Fragen befasse«.

Emil Trinkler-j-
TU. Bremen , 21. April . Der Asienforscher Dr . Emil Trink¬

ler ist in - er Nacht zum Montag an den Folgen eines vor
8 Tagen erlittenen Autounfalls gestorben.

Dr . Emil Trinkler ist durch seine beiden Asicnreisen be¬
kannt geworden, die ihn durch Afghanistan und Tibet ge¬
führt haben. Sein Tod ist um so tragischer»als er im Herbst
des Jahres eine neue Expedition unternehmen wollte, die
ihn wieder durch Persien und Zentralasten führen sollte,
um weitere ungelöste geographische Probleme zu klären. Mit
Dr . Trinkler verliert die deutsche geographische Wissenschaft
einen ihrer hervorragendsten jüngeren Vertreter.

Revolution in Honduras
TU. Renyork, 21. April . Nach in New Orleans eingetros-

fenen Nachrichten ist im Norden von Honduras ein Auf¬
stand ansgebrochen und hat sich überraschend schnell bis zur
Küste ausgebreitet . Den wohlbewaffneten Aufständischen sol¬
len bereits mehrere Städte in die Hände gefallen sein. Im
Washingtoner Staatsdepartement ist man durch die völlig
unerwartet gekommene Revolution in Honduras stark be¬
unruhigt . Anführer der Aufständischensollen angeblich der
durchgefallene Präsidentschaftskandidat, General Grcgoria
Ferrara , sowie General Diaz sei». Sie verlangen die Ab¬
dankung des Präsidenten Colindres . In Anbetracht der gro¬
ßen Arbeitslosigkeit verfügen die Aufständischen über einen
zahlreichen Anhang.

Nach den letzten Berichten aus Honduras soll es der Re¬
gierung gelungen sein, der revolutionären Bewegung Herr
zu werden. Demgegenüber sprechen die Führer des Aus¬
standes von weiteren Erfolgen, und zwar sowohl an der
Atlanttkküste, wie auch im LandeSinnern.



Das Ende der Monarchie in Spanien
Von Alcala Zamora , dem neuen spanischen Mtnisterprästbenten.

Das Schicksal der Monarchie bet uns ist besiegelt und die
»»vette Republik in Spanien Wirklichkeit geworden. Das
Ausland hätte unrecht, den im Entstehen erstickten Aufstand
von Jaca im vergangenen Jahre als eine wirkliche Kraft¬
probe zwischen den alten, durch die Monarchie verkörperten
Kräften und beut neuen Geist Spaniens auszufassen, der seit
dem Sturze Primo de Rivcras offen sein Haupt erhob. Die
Bewegung von Jaea »var zum Scheitern verurteilt , da sie
von Hauptmann Galan übereilt ausgelöst wurde, bevor »vir
wirklich bereit waren . Das Fehlschlagen dieser aufständischen
Bewegung hat nicht nur die öffentliche Meinung in anderen
Ländern in Berwirrung gesetzt, sondern auch zur Bildung
irrtümlicher Vorstellungen über die republikanische Bewe¬
gung selbst beigetragen.

Wir Republikaner sind die Vertreter des Spaniens der
Zukunft . Das so romantische, mittelalterliche Spanien gibt
es heute nicht mehr. Wir sind der alten Schlagworte über¬
drüssig, die neuen Ideale der Nation hethen Fortschritt und
gesunde Demokratie. Man darf keineswegs glauben, bah»
wie die Regierung behauptete, das Ende der Diktatur Primo
de RiveraS die Rückkehr zu normalen Zuständen bedeutete.
Nichts ist falscher als daS. Die Diktatur hat in Spanien auch
«ach Primo de Riveras Abdankung und Tod weiter geherrscht,
ungeachtet der verschiedenen, in schneller Folge miteinander
wechselnden Regierungen und Koalitionen, und zwar des¬
halb, weil der eigentliche Diktator entgegen der allgemeinen
Annahme nicht Primo de Rivera war , sondern der König,
den zahlreiche Ausländer mehr für ein widerstrebendes
Opfer als für einen Mittäter hielten. Aus diesem Grunde
ist die republikanische Bewegung seit Primos Tobe in stän¬
digem Wachsen begriffen gewesen. Aus diesem Grund auch
konnte cs keine andere Lösung geben als die vor» König
gewühlte, als er Primo de Riveras Beispiel folgte und gleich
ihm ins Ausland ging. Manche haben die Verantivortung
für die letzten Wirren einem General zugeschoben, der doch
nichts anderes war als das Werkzeug eines absolutistischen
Monarchen. Nach meiner Auffassung liegt zum groben Teil
die Schuld bet König Alfons selbst, der mit all seinem ge¬
winnende», entgegenkommenden Wesen stets als Autokrat
zu herrschen gesucht hat.

Lange Jahre meiner politischen Laufbahn hindurch »var
ich ein treuer Anhänger der Monarchie und habe als Minister
mich auch stets zu den Monarchisten bekannt Der plötzliche
Umschwung in meinen politischen Anschauungen erfolgte erst
«ach eingehender innerer Prüfung und auch nur widerstre¬
bend: denn kein Mann schwört gern mit einem Male das
ab, »vas bis dahin seine politische Ueberzeugung gewesen ist.
Aber mir blieb nichts anderes übrig. Ich »var zu der Ein¬
sicht gekommen, dah die Monarchie für Spanien schädlich sei,
und ich bekannte demgemäh ganz ossen, dast ich mich nicht
länger zu de» Monarchisten rechnete.

Es ist begreiflich, dah weite Kreise mich ivegen dieses
Frontwechsels heftig angegriffen haben. Das läht sich eben
nicht vermeiden: ich möchte indessen darauf Hinweisen, dah
ich in dieser ganzen bewegten Zeit ständig versucht habe, ein
gewisses Element der Ordnung in die neue Bewegung zu

bringen. Eine republikanische Bewegung gleich der unsere»
kann nicht ohne ein gewisses Mah konservativer Gedanken
auskommen, und aus diesem Grunde ist der von mir in der
republikanischen Koalition vertretenen Partei die führende
Rolle bei den ganzen revolutionären Bestrebungen zugefal-
lcn. Wir müssen der Ocffentlichkeit die Bürgschaft geben, dah
die zweite spanische Republik nicht über das Ziel hinaus-
schichen wird und dah an ihrer Spitze Männer gleich mir
stehen, die über genügende politische Erfahrung verfugen.
Daher wurde gemäh dem Abkommen, das zivlschen den von
»nir geführten Rechts-Republikanern und den übrigen Oppo¬
sitionsparteien — den radikalen Republikaner », Sozialisten,
dem Allgemeinen Arbeiter -Bund — getroffen ist, vereinbart,
dah meiner Partei die Mtnistcrpräsidentschaftund das Mini¬
sterium des Inner » zufallen. Auf diese Weise wird die ziveite
spanische Republik eine Demokratie darstelle», die in keiner
Weise anarchische ober soivjetistische Zustände zulasse» wird.

Unser Steg hat mich übrigens nicht überrascht, denn in
Spanien herrscht heute ein neuer Geist, eine neue Begeiste¬
rung, und diese werden letzten Endes alle Schwierigkeiten
überwinden. Von dieser neuen Geistesverfassung verspürte
ich einen besonders starken Hauch, als ich kürzlich unter der
Begeisterung der Menge das Gefängnis verlieh. Da erkannte
Ich zuversichtlich, dah der Sieg uns i ' ^t entgehen konnte,
schon damals wnhte ich, dah der . .solg in greiibarer
Nähe lag.

TU. Madrid , 20. April . Die Verhandlungen der Madrider
Negierung mit Katalonien haben eine völlige Uebereinstim-
mung ergeben. Die Katalanische Regierung erhält die Be¬
zeichnung „Generalität de Catalunnya"  bis eine
Versammlung sämtlicher katalanischer Gemeinden über die
Gefaintivünsche Kataloniens beschlossen hat, die wiederum
von der allgemeinen spanische» Nationalversammlung zu be¬
stätigen sind. Sollten die katalanischen Selbstregierungs¬
wünsche in den Cortes nicht durchgehen, ivill Katalonien den
Kampf um seine Freiheit erneut anfnehmen.

Die Absicht der Basken,  eine selbständige Republik zu
errichten, ivill die Negierung mit friedlichen Mitteln zu ver¬
hindern suchen. Die Baskische Nationalpartct hält an dem
Wunsche nach einer eigenen Republik im Verbände des spa¬
nischen Bundesstaates fest. Ebenso taucht der Plan eines An¬
schlusses Portugals an einen Iberischen Staatenbund wie¬
der auf.

Nach Frankreich haben auch Bulgarien , Südslaivien und
Guatemala die Republik in Spanten anerkannt . Der eng¬
lische Botschafter gab bekannt, dah seine Negierung erst die
Republik anerkennen könne, wenn die Dominien Stellung
genommen hätten.

Der spanische Ministcrrat beschloh, den Dvllarkredit des
amerikanischen Bankhauses Morgan , der zum Zwecke der
Stabilisierung der königlichen Negierung anfgcnommen
wurde, rückgängig zu machen. Ferner wurde beschlossen, dah
der 1. Mat als offizieller Feiertag zu gelten habe. Der
Finanzmtnistcr hat alle Grenzstationen angewiesen, Gelb-

verschtebuugc»  zu verhindern. Reisende dürfe« nu«
övoo Peseten mit über die Grenze nehme«. Der Minister
hält den Zeitpunkt für eine Stabilisierung der Peseta für
ungeeignet und will daher auch nicht zur Stützung ihres
Kurses eingreifen.

Prügd ».,,, von Ka-nionien?
Oberst Macia,  der bekannte Führer der katalanische«

Unabhängtgkettsbewegnng, der in Barcelona die katalanisch«
Republik ausgernfcn bat.

LE

der letzte Ministerpräsident der Diktatur -Regierung ist aus
Spanien ausgewiesen worden.

Englische Kriegsschiffe«nd Truppen nach Dpanisch-
Marokko?

In Gibraltar haben die Torpedobootszerstörer „Tour»
maline" und „Shamrock", soivie zwei Kompagnien Befehl
erhalten, sich in zweistündiger Marschbereitschaft zu halten,
angeblich um nach Spanisch-Marokko zu gehen. Die „Cen¬
tral News", die diese Meldung unter Vorbehalt wtedergibt,
bernerkt hierzu, dah die Mahnahme im Hinblick auf die un¬
ruhige Lage in Marokko, Portugal , Madeira oder auf den
Azoren getroffen sein kann, um dort zum Schutz englischer
Staatsangehöriger eingreifen zu können.

Reuter meldet aus Gibraltar , bah eine wütende Menge
in Algeciras bas dortige Negierungsgebäude mit Steinen
bewarf. Der Gouverneur , General Muslera , soll verhaftet
und nach Sevilla gebracht morden sein.

Wie ich eine unbekannte Rasse entdeckte
DaS geheimnisvoll« Volk oiit dem Karibu-Geweih.

Von Vilhjalmur Stefansson,
(dem weltberühmten Arktissorscher).

Die ersten drei Jahre , die ich nn Norden zubrachte, ver¬
lebte ich unter Eskimos, von denen schon alle Weiße gesehen
hatten und einige ein- b>s zweimal im Jahr mit weißen
Menschen in Berührung kamen. Missionare wirkten don
schon seit einigen Jahren . Darum konnte ich unmöglich fest¬
stellen, welche von den angenehmen Eigenschaften der Eski¬
mos von Europäern angenommen und welche angeboren
waren . Erst als ich Uremwohner entdeckte, die nie vorher
einen Weißen gesehen hatten, stellte ich wie einst Livingstoue
fest, daß diese Wilden die besten Menschen sind.

Diese drei Jahre verbrachte ich an der Nordküste von
Alaska und in dem Mackenzie-Distrikt von Kanada westlich
von Kap Bathurst. Man nimmt an, daß östlich von Kap
Bathurst in der Richtung zum Coionation Golf dreihundert
Meilen der Küste unbewohnt sind. Von den ersten hundert
Meilen haben die zum Teil kultivierten Mackenzie-Eskimos
und die Walfischfänger, die den Winter mit ihren Schonern
bei der Herschel-Jnsel verbringen, Kenntnis. Tie Küste ent¬
lang findet man Ruinen von Holzbauten, Gräber, Skelette,
und es wird erzählt, dah vor zwei bis drei Menschenaltern
Mackenzie-Eskimos mit einem fremden und wilden Volk, das
weit im Osten lebte. Handel getrieben haben.

Diese Ostländer sollen, wie man sagt, alle Fremden
getötet haben. Sie wurden wegen der besonderen Art, wie
sie sich ihre Frauen eroberten. Naghuktogmiut,  das Volk
mil dem Karibugeweih, genannt. Ein heiratsfähiges Mädchen
mußte sich in den Kreis ihrer mit Haken aus Karibu-Horn
bewaffneten Freier stellen, bei einem gegebenen Zeichen eilten
die Männer aus die Schöne zu und versuchten sie mit ihren
Haken zu sich zu ziehen. Wenn sie mit dem Leben davonkam,
so wurde sie die Frau des Mannes, dem es gelungen war, sie
zu sangen. „Uebung macht den Meister", sagen die Mackenzie-
Eskimos, „je öfter ein Mann mit seinem Haken eine Frau
eroberte, je geübter wurde er im Gebrauch dieser Haken.
Darum hatten einige Nagyuktogmiuten fast alle Frauen , die
meisten aber hatten keine."

Obwohl ich selbst an diese Erzählungen nicht glaubte, so
machten sie es mir sehr schwer. Leute zu gewinnen, die mit
Mir zur Erforschung dieses Küstenstriches gehen ivllten. End«
lich fand ich einen Mann und eine Frau aus Alaska nnd
einen Mann o kein Mackenz>e-Geb>et, die sich bereit er¬
klärten, mit kommen.

Nach e>m von einem Monat trafen wir den ersten
Mann der Nagyullogmiuten. Er jagte Seehunde auf dem
Eis der Meerenge zwischen dem Festland von Nordamerika
und der Victoria-Insel vielleicht zehn bis fünfzehn Meilen
von der K.,ste entfernt. Andere Männer befanden sich aus
dcm Eis, doch der Raum zwischen>edem war ziemlich groß.
Wir dachten uns, daß der Mann erschrecken mühte, wenn
wir alle zusammen zu ihm eilen würden^ darum hielten wir
»nkeren Sckliiien schon trüber an. und Tannaumirk. der

. ..
vermutlich am meisten glich, ging zu ihm hin.

Ich saß auf dem Schlitten und beobachtete durch mein
Fernglas . Ter Mann stand gebeugt, sein Gesicht zu dem See-
hnndsloch gewendet, doch leine Augen beobachteten jeden
Schritt unseres Abgesandten. Als die Entfernung zwischen
ihnen sehr klein wurde, sprang er auf und ergriff sein langes
Messer, ähnlich einem Zuluspeer. Tannaumirk hörte, wie er
de« >edcm Atemzug ein tiefes Grunzen ausstieß. Es ist ein
weitverbreiteter Glaube unter den Eskimos, dag, wenn man
in Gegenwart eines Geistes geräuschlos atmet, man später
nie mehr einen Atemzug machen wird.

Also sab uns der Mann für Geister an. Tannaumirk
begriff das sofort und dachte sich, daß die Messerklinge Wohl
auch m>t Seehundsjett eingerieben war, um gegen Geister
geschützt zu sein. Eine eingefettete Waffe bedeutet dem Eskimo
dasselbe wie unseren Vorfahren die silbernen Kugeln und
Pfeile, die sie gegen Geister benutzten.

Tannaumirk spürte Angst, doch er hatte seinen Verstand
beisammen. Er begann — sehr aufgeregt zuerst, dann lang¬
samer und verständlicher— zu sprechen, daß er ein gewöhn¬
licher Mensch sei und kein Geist, daß sein Kleid aus Karibu¬
fell bestehe und nicht aus Hexenzeug und daß er sogar zu den
Eskimos gehöre. Zuerst war der Seehundjöger so erschrocken,
daß er gar nicht hinhörte, doch als er seine fünf Sinne wieder
zusammen hatte, verstand er die Worte, wenn sie auch etwas
fremd klangen.

'Nun breitete Tannaumirk seine Arme aus, hob seinen
Mantel hoch und zeigte so, daß er keine Waffen bei sich hatte.
Der Seehundläger, der vor einem Geist mehr Angst hatte als
vor einem vielleicht bewaffneten Feind, kam näher und be¬
fühlte Tannaumirk.

Das Schlimmste war nun vorüber. Tannaumirk er¬
klärte, daß wir gern das Tors besichtigen möchten. Der
Jäger zeigte in die Richtung, wo man einige Schneehäuser
eben erkennen konnte, und sagte zu Tannaumirk, daß er mit
ihm langsam zum Tors gehen würde, während die anderen
eine Viertelmeile hinter ihnen folgen sollten. In der Zwi¬
schenzeit würde er den anderen Jägern Mitteilen, daß wir
freundlich gesinnte Fremdlinge wären. Das tat er, indem er
an uns vorbei einmal nach links und einmal nach rechts lies.

Als wir uns dem Dorf näherten, da hatte nicht mehr der
Jäger , sondern Tannaumirk Angst. Kräftig gebaute Männer,
die bis an die Zähne bewaffnet waren, kamen auf ihn zu
uitd umringten ihn. In der rechten Hand hatten sie lange
Messer, deren Klingen ungefähr ein Viertel Meter lang
waren und im Nahkamps mit Bären gebraucht wurden. Tan¬
naumirk wußte, daß den Ueberlieferungen gemäß die Nagy-

sahen gar nicht böse aus , denn für sie ist jeder Gast ein
Freund (Wachthunde kennen die meisten Wilden nicht). Dann
kamen die Kinder, die Frauen und einige alte Männer , die
kräftigen und jüngeren Männer umgaben Tannaumirk be¬
reits wie eine Leibwache.

All« schrie« und redeten, bis der erst« Jäger Ruhe geböte

«rr tagte, vatz wir wett yergekommen waren, um zu errunven^
wer hier lebte und was für ein Land es wäre, daß wir anders
Sitten und Gebräuche hätten und es darum bester wäre, uns
ein eigenes Haus zu bauen, die Kinder sollten sofort nach!
Hause lausen und alle Bauwerkzeuge holen, damit sie unsi
einen bequemen Schlafplatz bereiten könnten.

Als er ausgesprochen halte, mutzten wir uns in eine!
Reihe aufstcllen, die anderen gruppierten sich um uns, unk
dann begann die Vorstellung. Eine Frau nach der anderen
trat vor jeden vor uns hin, sagte ihren und — wenn sie ein
Kind hatte— auch dessen Namen und fragte dann wie wir
hießen. Die Weiber stellten sich deshalb zuerst vor, weil sie
dann schnell nach Hause eilen mußten, um uns ein Mahl zu
bereiten; das nahm mehr Zeit in Anspruch als der Bau eines
Schneehauses. Nachdem die Frauen weggegangen waren,
stellten sich uns die Männer in gleicher Weise vor.

Tann wurden wir gesragt, wo wir unser HauS errichtet
haben wollten. Wir suchten uns einen Platz etwas entfernt
vom Torf aus und gaben an, daß dieses wegen unserer
Hunde geschehe, die vielleicht mil den ihrigen Streit an¬
sangen würden. In Wirklichkeit taten wir es aber, weil
unsere Eskimos Angst hatten. Dann entstand die Frage, ob
sie uns ein kleines oder ein geräumiges Haus bauen sollten,
das erster? würde gemütlicher und wärmer sein. Doch sie
entschieden sich dann für ein geräumigeres, damit sie unss
besuchen könnten, da sie zu diesem Zwecke keine besonderen
Versammlungshäuser besäßen. Für die Wärme würden
schon einige überflüssige Lampen sorgen, und Tran zum
Brennen hätten sie auch genug.

Wir durften bei dieser Arbeit nicht helfen, nur unsere
Hunde sollten wir ausspannen und anbinden, denn vor ihnen
batten sie Angst, wenn sie es auch nicht zugaben.

Als die Tiere angebunden waren, wurde jeder von uns
in ein anderes Haus zum Essen eingcladcn.

Tie lebendigsten Erinnerungen meiner Reisen ,n all d,e
fremden Länder sind diejenigen, die ich in den ersten Tagen
nckines Aufenthalts bei dem Volk der Steinzeit sammelte.
Seine Bedeutung wird erst offenbar, wenn wir uns vergegen¬
wärtigen, daß wir uns nicht nur räumlich sondern auch ze,t-
lich entfernen, wenn wir Wilde besuchen. Dieses z. B. war
nicht nur ein Volk, das ich erst nach drei Jahren erreichte,
sondern eins, das Zehntausende von Jahren hinter uns

^ ^ Wenn wir uns das vorstellen, dann müssen wir unS
sagen, daß wir in den zehntausend Jahren nicht zu große
Fortschritte gemacht haben. Wir essen eme kompliziertere
Nahrung als die Wilden, aber wir haben keine größere
Freude an ihr, noch sind wir durch sie gesunder, wrr leben
unter einer komplizierteren Regierungsform, doch wir ge¬
horchen unseren Gesetzen nicht besser, noch machen sie unS
glücklicher, wir besitzen mehr, doch wir sind dadurch nicht zu-

^ '^ Auch mit der „Wildheit" oder dem "Blutdurst" ist es nicht
so schlimm, wie zuweilen behauptet wird. Wir Weißen haben
einen kleineren Prozentsatz Mörder als Me . Ab« w
al» Mord bezeichnen, ist unter den ESkrmoS oft nur daS, WaS
Wir unter unS als Urteilsvollstreckung bezeichne«.
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Wiirttembergischer Landtag
Aus dem Finanzausschuß.

A» der letzten Sitzung des Finanzausschusses des Land¬
tages wurde zunächst Kap. 95 (Staatsanzeiger ) beraten.
Staatsrat Hegelmaier teilte mit, daß die Regierung den
Staatsanzeiger als Tageszeitung bestehen lassen wolle. Ein
Amtsblatt mit angehängten Landtagsberichten käme auch
nicht wesentlich billiger zn stehen. Die Herstellung des Staats-
anzeigcrS koste 823 MV 3iM., seine Einnahmen betragen
367 MV RM. Das Kapitel wurde genehmigt, desgleichen
Kap. 96 (Regierungsbatt ). Bei Kap. 97 (Staatslotterie ) teilte
Ser Berichterstatter Dr . Htebcr mit, daß der Ueberschuß für
den württ . Staat 1F Millionen Mark betrage. Beim Kap. 98
stellte der Berichterstatter fest, baß keinerlei Zinsen auS den
vom Reich zu leistenden Abfindungssummen für die Heber-
tragung der staatlichen Eisenbahnen und der Post in den
Etat eingestellt sind. Ftnanzmintster Dr . Dehlinger teilte
mit, daß die Ballgesellschaft von Mergentheim ihre Eingabe
zurückgezogen habe. Ueber die Beteiligung der württ . Noten¬
bank an wirtschaftlichen Unternehmungen konnte der Minister
mit Rücksicht auf das Bankgeheimnis keine Auskunft geben,
wies aber darauf hin, daß seit dem Fall Zoeppritz eine Kom¬
mission alle Geldanlagen der Notenbank nachprüfe und be¬
gutachte. Die Notenbank werde gut geleitet und bas finan¬
zielle Ergebnis des letzten Jahres sei sehr befriedigend. An¬
genommen wurde ein Antrag Burger , Andre, Scheef, Körner,
der die Negierung ersucht, ihre Beteiligung an der Württ.
Kraftverkehrsgesellschaftzu lösen und dem Finanzausschuß
über die Verhandlungen zn berichten. Beim Kap. 99 (Zu-
schuß aus dem außerordentlichen Dienst) kündigte der
Finanzministcr einen Nachtragsetat an. Beim Kap. 74
(Staatsschulden) gab Finanzmtntster Dr . Dehlinger bekannt,
daß' zwei Schweizer Anleihen zustande gekommen seien. Die
eine — 6 Millionen Franken zu ü Prozent Zinsen auf 15
Jahre gegen Schuldschein — wurde mit der Basler Bank
abgeschlossen. Die Bedingungen der anderen Anleihe wur¬
den bereits bekanntgegeben. Der Minister verlangte die Er¬
mächtigung, Anleihen nicht nur i» Reichsmark, sondern auch
tn Schweizer Franken aufnehmen zu dürfen. An der Schwei¬
zer Anleihe sei auch Holland mit etwa 5 Millionen Mark
beteiligt. Die Anleihegelder werden zum Ausbau der Linie
Osterburken—Jmmcndtngen verwendet. Die Anlethebera¬
tungsstelle tn Berlin hat der Anleihe zugestimmt. Die
Schweiz ist am Ausbau der Linie interessiert. Die Spesen
sind durch die Reichsberatungsstelle herabgedritckt worben.
Das Kapitel wurde genehmigt und der Regierung die ver¬
langte Ermächtigung erteilt.

Aus Württemberg
Die Württ . Aerztekammer zum 8 218

In ihrer letzten Vollversammlung hat sich die Württ.
Aerztekammer unter anderem auch mit dem Fall Wolf-
Kienle, sowie dem 8 218 des Strafgesetzbuches befaßt. Es
gelangte dabei ein Aries des Dr . Wolf  zur Verlesung, der
ein chrenrechtlichesVerfahren gegen sich beantragt und sich
über Denunziation seitens einzelner Kollegen beschwert. Der
Vorsitzende Langbein hat dem Dr . Wolf mitgeteilt, baß etn
chrenrechtliches Verfahre» nicht eingeleitct werden könne,
solange etn ordentliches Gerichtsverfahren schwebe. Außer¬
dem hat Dr . Langbein den Vorwurf der Denunziation nach¬
drücklich zurückgewiescn.

Zur Frage des 8 218 selbst entspann sich eine etwa drei¬
stündige Aussprache, als deren Ergebnis folgende Entschlie¬
ßung einstimmig angenommen wurde : „Die Württ . Aerzte-
kainmer geht davon aus, daß die notwendige Aenderung des
8 218 NStrG . in erster Linie getragen sein muß von der Für¬
sorge für die Gesunderhaltung der betreffenden Frauen . Sie
anerkennt einstimmig die Notwendigkeit der Berücksichtigung
der wirtschaftlichenLage beim Vorliegen der medizinischen
Indikation für die Unterbrechung der Schwangerschaft. Sie
ist nach wie vor der Ueberzeugung, daß rein wirtschaftliche
Gründe bei einer körperlich und geistig gesunden Frau vom
ärztlichen Standpunkt aus zur Unterbrechung der Schwanger¬
schaft nicht genügen. Sie hält eine Erweiterung der Fürsorge
für die Schwangeren und eine ausreichende Bevorzugung
kinderreicher Familien für erforderlich. Sie erwartet , daß
die von der ärztlichen Standesvertrctung schon längst für
notwendig erachtete und empfohlene Milderung des 8 218
unabhängig von der Reform des gesamten Strafgesetzbuches
sofort burchgeftthrt wird. Eine geheime Abstimmung in wis¬
senschaftlichen Fragen betrachtet die Württ . Aerztekammer als
unangemessen und zwecklos."

Nach einem Beschluß der Kammer sollen die bisherigen
Bestimmungen über bas Verhalten der Aerztc bei der Unter¬
brechung der Schwangerschaft dahtn ergänzt werden: Zur
Feststellung der Begründung für eine Schwangerschafts¬
unterbrechung ist die vorherige Beratung mit wenigstens
einem zweiten Arzt erforderlich. Das Ergebnis dieser Be¬
ratung ist in einem von beiden Aerzten Unterzeichneten Pro¬
tokoll niederzulegen und innerhalb von drei Tagen in ver¬
schlossenem Umschlag dem Vorsitzenden der Aerztekammer
oder seinem Stellvertreter einzusenden, der darüber eine
Empfangsbescheinigung abgibt.

Aus Stadt und Land
Calw , den 21. April 1931.

Brand an der Lange» Steige.
Gestern nachmittag ist das Gebäude der Autvzentralc

Wurster an der Langen Steige nicdergebrannt . Das zwei¬
geschossige Hans enthielt eine Neparaturwerkstätte , Büro,
Lager, Magazine, einen Schlafranm für Monteure sowie
an der Stuttgarter Straße einen Garagcnanban zum Ein¬
stellen von Kraftwagen. Werkstatt und Lagerräume boten
mit ihren Beständen an Oel, Gummi, Werg u. a. leicht brenn¬
baren Stoffen den rasch um sich greifenden Flammen so
reiche Nahrung , daß das Gebäude fast völlig vernichtet wurde.
Die noch stehenden Trümmer werden vollends abgcräumt
werben müssen. Der Brand brach kurz vor 3.39 Uhr in der
Werkstätte aus , wo Monteure mit Schrveißarbeite» a» einem

Lastkraftwagen beschäftigt waren. Lte hatte» de» Benzintank
des Wagens abmonticrt und tu etwa 2,50 Mtr . Entfernung
betseitegelegt, ehe sie den Schwetßapparat in Tätigkeit setz¬
ten. Trotzdem fing der Tank Feuer und brannte unter riesi¬
ger Flammcnentwicklung aus , das ganze Gebäude in un¬
wahrscheinlich kurzer Zeit in Brand setzend. Als die Wecker¬
linie, dem Alarmruf folgend, eintraf , schlugen bereits die
Flammen zum Dochstock hinaus . Das Feuer griff derart
rasch um sich, daß so gut wie nichts aus dem Hanse gerettet
werden konnte: mächtige Qualmwolken kennzeichnetcnbald
weithin die Brandstätte . Die erste Sorge der Feuerwehr
war es, die drei in unmittelbarer Nähe des Hauses befind¬
lichen Bcuzinzapfsteüen zu sichern und ein Ucbergreifen des
Feuers auf den Dach stock des nahe anliegenden städtischen
Magazingcbäudes — bet dem herrschenden Ostwind durch¬
aus im Bereich des Möglichen liegend — zu verhüten. An¬
gesichts der bestehenden Gefahren wurde kurz nach dem Ein¬
treffen der Weckerlinie an der Brandstätte die gesamte Feuer¬
wehr sowie die Sanitätskolonne durch Glocken- und Grvß-
alarmsignale alarmiert . Bedauerlicherweise wurden die
Läutesignale so wenig markant gegeben, daß sich hierdurch
das Sammeln der Wehrlente verzögerte. Die Feuerwehr
arbeitete am Brandplatz mit großer Zuverlässigkeit und Um¬
sicht. Unter der Oberleitung von Landrat Rippmann  und
BezirksfeuerlöschinspektorRiderer  wurde der Brandherd
in verhältnismäßig kurzer Zeit abgeriegelt und das Feuer
niedergekämpft. Wasser stand aus den Hydranten der städt.
Wasserleitung reichlich zur Verfügung. Kommandant
Wochele  hatte Sic Wehrmannschaften so eingetetlt, daß von
der Langen Steige ivie von der Stuttgarter Straße her wirk¬
sam angegriffen rverüen konnte: die Motorspritze hatte beim
„Schiff" Aufstellung genommen. Etn Halbzug der Fretw.
Sanitätskolonne unter Führung von Kvlvnnenführer
Ktrchherr  richtete eine Rettungsstelle  ein,
brauchte jedoch glücklicherweise nur in geringem Umsang in
Anspruch genommen zu werden. Nach Niederkämpfen des
Feuers wurde zunächst der Südgtebel des Gebäudes und
nach Eimverfen der Oftwand der Nordgiebel mittels Mauer¬
haken eingerissen: der letztere Giebel stürzte zu einem Teil
auf den tiefliegenden, vom Brande verschonten Garagen¬
anbau und beschädigte diesen schwer. Eine über das Haus ge¬
führte elektrisch« Starkstromleitung konnte noch zu rechter
Zeit stromfroi gemacht und beseitigt werde». Die Feuer¬
wehr war bis gegen 7.30 Uhr angestrengt tätig, dann erst
konnte sie unter Zurücklassung einer Brandwache den Platz
verlassen. Die Regelung des Verkehrs auf der Stuttgarter
Straße erfolgte während des Brandes durch die Polizei trotz
großer Zuschauermengen — Hunderte waren a-us der Stadt
geströmt, um die Löscharbeiten zu verfolgen — in einivand-
frei zweckmäßiger Weise: nur vorübergehend war eine kurz¬
fristige Sperre unvermeidlich. Die Untersuchung des BranL-
falles durch die Behörden hat noch gestern begonnen. Der
Inhaber der Antozentrale , Herr Wurster,  weilte zur Zeit
des Brandausbruchs in Stuttgart . Ihn trifft schwerer Scha¬
den. Während das Gebäude nach dem Schätzungswert von
13 500 NM . versichert ist, soll das Inventar , Maschinen, Werk¬
zeuge und Lagerbestände, nicht versichert gewesen sein. Der
Gesamtschaden dürfte sich schätzungsweise auf etwa 28—30 000
Mark belaufen: Kraftwagen ^ fanden sich glücklicherweise zur
Zeit des Brandausbruches nicht in den Einstellräumen.

*

Neuweiler, 20. April . Am Mittwochabend gegen 10 Uhr
brach im Dachstnhl des -Hauses von Gipser Schneider Feuer
aus , vermutlich durch Kurzschluß, das sich schnell verbreitete,
aber durch das sofortige Eingreifen der Feuerwehr auf sei¬
nen Herd beschränkt werden konnte. Obwohl der Dachstnhl
ziemlich ausgebrannt ist, konnten wenigstens die untere»
Räume durch die schnelle Bereitschaft der Feuerwehr vor
größerem Schaden bewahrt werden.

SEB . Wildbad OA. Nagold, 20. April Am Samstag
wurde der 48. heize Fuhrmann Christian Nüßle von einem
Pferd so unglücklich geschlagen, daß er einen Oberschcnkel-
bruch davontrug und ins Bezirkskrankenhaus eingeliefert
werden mußte.

Nagold, 20. April . Von einem tragischen Schicksal betrof¬
fen wurde am Samstag vormittag die 72jährige Ehefrau deS
früheren stöbt. Backkücheinhabers Schweikle. Frau Schweikle
war mit ihrem Mann beschäftigt, im Nohrdorfer Wüldle un¬
weit der Oelmnhle Losholz zu mache». Beim Aufschichten des
Holzes auf der anderen Straßenseite wurde sie, die hinter
einem von Nagold Richtung Nohrdorf fahrenden Fuhrwerk
herauögckommcn sein soll, beim Ueberschreiten der Fahr¬
straße von einem von Rohröorf kommenden Auto erfaßt.
Die Verletzungen waren so schwer, daß sie noch vor Ein-
licferung ins Krankenhaus verstarb. Der Wagen gehört
Holzanfkänfcr Hehr ans Altcnsteig.

SEB . Pforzheim, 20. April . Samstag nacht brach im An¬
wesen des Karl Schmidt tn Büchenbronn ein Brand aus , der
insofern großen Schaden anrichtete, als die Filiale des Kon¬
sum-Vereins völlig ausbrannte . Die Wirtschafts- und Wohn¬
gebäude sind bis auf das untere Stockwerk abgebrannt . Das
Lager des Konsum-Vereins ist völlig ausgebrannt . — In
Jspringcn brach Samstag nacht im Anwesen des Etuis-
macherS Ernst Müller auf bis jetzt unaufgeklärte Weise
Feuer ans . Da es sich um ein älteres Haus handelt, war tn
wenigen Minuten bas ganze Gebäude ein Flammenmeer.
Bon dem Mobiliar konnte das Wertvollste gerettet werden,
ebenso auch einige Ziegen.

SEB . Enzberg OA. Maulbronn , 20. April. In der Nacht
auf Sonntag bemerkte man in den Stallanlagen in dem dem
Fässer Willi Ochs gehörigen Hans Feuer und alarmierte die
Feuerwehr . Mittlerweile hatten die Flammen weiter um sich
gegriffen, so baß die Wehr äußerste Anstrengungen machen
mußte, um wenigstens die eine Hälfte des Doppelhauses zu
retten. Die andere Hälfte ist vollständig ausgebrannt . Die
Mauern stehen noch. Der andere Teil des Hauses hat Be¬
schädigungen am Dachstuhl erlitten . Es besteht der begrün¬
dete Berdacht der Brandstiftung.

SEB . Tübingen , 20. April . Offenbar im Banne plötzlich
durchgebrochenenVerfolgungswahns rannte am Sonntag
mittag gegen 2 Uhr ein etwa 80jähriger Mann mit fürchter¬
lichem Geschrei durch die Straßen , große Steine durch die

Fenster mehrerer Häuser schleudernd. Als Ziel dienten chm
namentlich auch Personen, die sich an den Fenstern zeigten.
Im Hause eines Staatsanwalts flog ein Stein auf den Tisch,
während die Familie beim Essen saß. Das Tafelgeschirr
wurde zertrümmert . Personen wurden zum Glück nicht >er-
letzt. Nur mit vieler Mühe konnte der Mann gefesselt »nd
in Gewahrsam gebracht werben.

SEB . Loßbnrg, OA. Freuöcnstabt, 3V. April . Gestern
abend war der 68 Jahre alte Jakob Grötzinger, Dienstknecht
bet Gerber Rtnck, tm Stalle beschäftigt. Dabei ist er in die
einen Meter tiefe Gerbcrgrnbe gefallen und sofort ertrun¬
ken. Grötzinger war 40 Jahre im Dienst bei Ninck.

wp. Jsny , 20. April . Während es im Tal regnet, tobe«
in den Allgäuer Bergen schwere Schnecstürme. Es ist wieder
reichlich Neuschnee gefallen, so aus dem Nebelhorn 25 Zenti¬
meter.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Börsenbericht

SEB . Stuttgart , 20. April . An der Börse kam eS heute
zcitiveise zu Kurserholungen . Der Schluß war aber wieder
schwächer.

Die Dertrauenskrise
Die Sparkasse als Zeuge für dl« wirtschaftsschädlichen

Folge« der politische« Krise.
Die Vertrauenskrise verstärkt die Wirkungen der Weltwirt¬

schaftskrise auf die durch die Reparationszahlungen an und für
sich schon geschwächte deutsche Wirtschaft. Die Vertrauenskrise
treibt das inländische und ausländische Kapital aus Deutschland.
Allein von der der Relchsbank sind in der Zeit vom 15. Sep¬
tember bis 10.Oktober 19801 Milliarde 33 Millionen Goldmark
abgezogen worden. Die Vertrauenskrise verursachte dadurch eine
gewaltige Steigerung der Arbeitslosigkeit, da viele Fabriken in¬
folge Kapitalnot ihren Betrieb einschränken oder schließen mußten.
Einen klaren Beleg, wie sich die Vertrauenskrise auf die kleinen
Sparer auswirkte, gibt der unlängst erschienene Jahresbericht
der Württembergischen Landessparkaffe für das Jahr 1930. Es
wird darin folgendes ausgeführt:

„Im ganzen blieb die Entwicklung der Spartätigkeit im
ersten Halbjahr nicht unbefriedigend. Dagegen hat das Jahr
1930 in seiner zweiten Halste schwer enttäuscht. Die Rcichs-
tagswahlen im September schufen eine innerpolitische Beunru¬
higung die sehr zur Unzeit die Wirtschaft störte und lähmte.
Die Folgen waren eine allgemeine Dertrauenskrise und zu¬
nehmende Kapitalflucht. Das Ergebnis der Spartätigkeit war
unter diesen Umständen in der zweiten Hälfte des Jahres recht
unbefriedigend. Erst die Monate Januar und Februar 1931
haben wieder bessere Verhältnisse gebracht."
Sehr interessant ist auch die Feststellung des Jahresberichts,

wonach seit der Markstabilisierunges bis jetzt lediglich zweimal
vorgekommen ist, daß in einem Monat die Rückzahlungen größer
waren, als die Einlagen. 3m Jahre 1930 war es der September
1930, also der Monat , in dem die Reichstagswahlen stattgefunden
haben.

LC. Berliner Produktenbörse vom SO. April
Wetzen mark. 288—290: Roggen mark. 193—195: Brau¬

gerste 243—250; Futtergerste 228—242: Hafer mark. 184—188:
Weizenmehl 34,75—40,50: Roggenmehl 26,80—29: Weizen¬
kleie 13—13,40: Roggenklete 13,50—14: Viktvrtaerbsen 24—29:
Kl. Speiseerbsen 23—27: Futtererbsen 19—21: Peluschken 25
bis 30: Ackerbohnen 19—21: Wicken 23—26: Lupinen blaue
13,50—15M>: gelbe 22- 26,- Seradella 66—70,- Rapskuchen 9,80
bis 10,20,- Leinkuchen 14,30- 14,40,- Trockenschnttzel 7,80—8.00,-
Speisekartoffel weiße 1,70—2,00,- rote dto. 2,00—2,30: gelbe
dto. 2,10—2,50,- Kartoffclflocken 15,50—16,- Sojaschrot 14,20
bis 14,90. Allgemeine Tendenz fester.

Produktenbörse «nd Marktberichte
bes SandwirtschaftlichenHanptverbaubeS Württemberg «nd

Hohenzoller» S B.
LC. Stuttgarter Produktenbörse vom SV. April

Ausl . Weizen 36,50—38,50(30- 38,25): Weizen 29,50- 30,50
(29—SO): Gerste (22—24): Hafer 18,50—19,75(18—19): Weizen¬
mehl (46- 46,59): Brotmehl (34—34,50): Kleie (11—12): Wte-
senheu (4—5.60): Kirchen (5- 8): Stroh (3- 8,75).

Der Saatenstand im April.
Der Landwirt steht mit prüfendem Blick über die april-

feuchten Felder . Weizen und Dinkel haben gut überwintert.
Not gelitten hat der Winterroggen . In ttefergelegeuen
Mulden und feuchten Nordäckern hat der „Schimmel" des
Landmanns Hoffen geschwächt. Auch die Wintergerste hat
zum Teil gelitten. Der Engerlingschaden ist gering. Der
Kartoffelpflug hat beim Kartosfellegen nur wenig Mai¬
käfer zutage gefördert. Im Ganzen ist der Saatenstand be¬
friedigend.

Stuttgarter Pferdemarkt
Dem heutigen Frühjahrsmarkt auf dem Cannstatter

Wasen waren etwa 600 Pferde zugeführt und Ser Markt war
bet freundlichem Wetter recht gut besucht. Für mittelschwerc
Pferde wurden 1000—1300 für schwere bis zu 2000 RM.
bezahlt. Der Hundemarkt war mäßig beschickt.

Biehpreise
Hayingen: Farren 225—430, Ochsen 370—490, Kühe 880

bis 470, Kalbeln 420—500, Jungvieh 125—275 — Ravens¬
burg : Anstellrinder 170—350, Kalbeln 320- 520

Schwetncpre»se
Echterüingen a. F .: Milchschwetne 13—20, Läufer 45—55

Mk.— Gaildorf : Milchschweine13—23 Mk. — Nürtingen:
Läufer 36—54, Milchschweine 10—21 Mk. — Schömberg:
Milchschwcine 13—17 Mk. — Schwenningen: Milchschweine
18—21 Mk. — Winnenden: Milchschweine 18—20, Läufer
35- 40 Mk.

Balingen : Milchschweine9—20 i«. — Crailsheim : Läufer
30—10, Milchschweine 13—22 — Hall : Milchschweine 15
bis 23, Läufer 25—33 — Kiinzelsau : Milchschweine 15—22
Mark. — Ochringen : Milchschweine 17—24 >L. — Rottweil:
Milchschweine 13—17, Läufer 32 .L.

Kirchheimu. T .: Milchschweine 12—20, Läufer 30- 00
Ravensburg : Ferkel 15—20, Läufer 30—50 .< — Saulgau:
Ferkel 18—24, Läufer 54 .

*

Die irtlichen gleinhandeldpreise dürft» selbstverftündlich nicht an den Biesen- uni
Srobhandeldpreisen gemessen werden, da für >en« nach die sag. wirtschaftliche« Ber»
kehrikosten In Zuschlag kommen. Die Schrift»«.



Tumen und Sport
DT.«HandkaI

Um Aufstieg zur Metsterklasfe
Grnpp « 1: Nagold — TV . Keuerbach 0:6.
Gruppe S: TV. Plochingen — MTV . Oehriugeu 4:1«.
Gruppe »: TV . Hciüenheim — TB . Ulm 5:».

Fnßdallergedniss«
Runde der Meister:

Bayern München — Karlsruher FB . S:S.
Eintracht Frankfurt — SpB . Waldhof 1:0.
Wormatia WormS — Union BSckingen1:1.

Trostrunde Sübweft:
Stuttgarter Kickers — FB . Rastatt 2:1.
FS . Pforzheim — VfR. Fürth 2:8.
Phönix Karlsruhe — Schwaben Augsburg 8:4.

Kntzdnklspp»«.
Sü dd «« t sch la n d Gewinner de « Buud «» -

»okal «.
Aus Dresden rvirü berichtet: Das Endspiel um den vun-

deöpokal des Deutschen Kußballbundes, in dem fich Süd-
üeutschland und Mitteldeutschland trafen, wurde erst nach
Verlängerung entschieden. Mit 2 : 1 für Süüdeutschlanü
wurden die Setten gewechselt. Beim Abschluß der Spielzeit
hieß es 8 : v. Erst »ach Verlängerung konnte der Süden - aS
entscheidende vierte Tor schießen und damit den Bnndeöpokal
gewinnen. »

Ttadionbau i« Stuttgart.
1988 findet bekanntlich das Deutsche Turnsest in Stuttgart

statt. Um allen Ansprüchen dieser gewaltigen Veranstaltung
gerecht zu werde», wurde der Bau eine« Stadion « beschlossen.
Wie jetzt bekannt wird, soll das Stadion selbst 8« SM Steh.

platze und 25M Tribiineuplätze ausweisen. Die Spielwiesen
bieten Raum für 108 000 Zuschauer und für 75 OM Aktive.
Die gesamten Anlagen dehnen sich auf einer Fläche von 65
Hektar aus . Berücksichtigt man noch die Festwiese, die auf
beiden Seiten je 80 OM Zuschauer faßt, ferner den großen
Parkplatz für 8000 Wagen, sowie den eigenen Festbahnhof
Stadion , so hat man ein ungefähres Bild von der Riescu-
anlage, die dort in Stuttgart im Bau begriffen ist. Sie läßt
schon heute eine reibungslose Abwicklung dieser größten tur¬
nerischen Veranstaltung Deutschlands erwarten.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag
ym Nordwesten liegt ein Hochdruckgebiet. Süddeutschland

befindet fich aber im Bereich einer Depression. Für Mittwoch
und Donnerstag ist nur zeitweilig aushetterndes, aber immer
noch unbeständiges Wetter zu erwarten.

Neuheiten
Anzüge/ Mäntel / Sport-

^ Bekleidung
äußerst billig — beste Verarbeitung

Herren- und
Knabenbekleidung

Friedr . Wetze!
Calw Badstraße 15

> I Salm
Zur Hitler-

I > versammlnng
Iam24 . Ap»N
^ in Stuttgart

<S1ad1halle .) Anmel¬
dungen für Kartenbestellung
bi» heute Abend 7Uhr an die
Buchhandlung P . Olpp.

Guterhaltrnr

MsWede
zu kaufen gesucht.

Von wem, jagt dir Ge¬
schäft- steile ds. Bl.

N
4k«

Mutti.Sekamttmachmrgen
ÄMlMbeWule Callv

Der neue Kurs
beginnt am Donnerstag , den 83 . April 1931.
Handnähen 1 8 Uhr
Maschineiinähen l., II. und Ui. Kurs / (Elektrizitätswerk)
Kleidxrpähen. I K«es 8 Uhr (Zollamt)
Kieidernilyenü . und Ui. Kur, ' /, 9 Uhr (Zollamt)
Nachmittagskurse werden in allen Fächern abgehalten.

Calw »den 21. April 1931.
Die kchulleitnngi Lisa Fechter.

ei- sdund der SriegrdeMWe»,
ehe«.MitlMukhmtt sod«nm-
Siiiindiiedeikii,VeMrieiiii«-W«

vüserk VerUgWg in EM
Die Reichsregierung hat den Abbau
der Renten in „Erwägung " gezogen.

IsMir mW»wir uns wehren!
Deshalb Reichsbundler erscheint in Massen am Sonntag»
dem 26. April 1S31, nachmittag» 2 Uhr im Festsaal der

Litderhaile SimiWt
zu einer

SssentW» KuMedmz
Freie Fahrt . Abfahrt Talw V Uhr.

Der Bez. Bors. Ra pp old.

klurglklleroven.ükveltMkUeH
auMtirkUe. Mirciie. Mie n
SIimmMUek K
in g-e » ü » r ^ nownl »! billiget t»«1 X

tlirlrtlllü Suül, leüentraöe 25 II.Mir^

TRliseVerWerivler)
fürLebensmitlelbranchegefucht

Kaution muß gestellt werden. Ausführliche Offerten
unter R . P . 91 an die Geschäftsstelle diese» Blattes.

Vorzügliches neues

Piano
von Stuttgarter

Pianofabrik
sehr günstig

«eil wenig gespielt, zu ver-
Kausen. ^ Anfragen unter
S . 8 . 89 an die Gesch.-St.
ds. BI.

kskrrsa
wenig gefahren, zu ver¬
kaufen. Zu erfragen bei
der Geschäftsstelle ds.Bl.

ksuken 8ie gut unck billig
bei

ff.VM. Lck
LäästrsL « k̂ r . 1L

Georgenäum Calw
Am Samstag , rs . April 1931 abend» 8 Uh» NN

Bortragssaal des Georgenäum,

Bortrag
von Herrn SchriftstellerM . Rudolphi (Ludwigsdurg)

über

„WeltaiWullWstages
in Segeswm"

Die verehrltche Einwohnerschaft von Calw und Umgebung
wird hiezu freundlich ringelnden. Der Georgenümnsrat.

Zavelstein , den 2v. April 1931.

Danksagung

Für die un» und unserer lieben Heim¬
gegangenen Mutter und Tochter

Iran Luise SWHardt
geb. Charrier

so vielfach erwiesene Liede und Teilnahme
danken herzlich

im Namen der Geschwister:
Karl Schönhardt

die Mutter : Karoline Charrier

Zwei gut möbliert»

'l
in schöner sonniger Lage find
sofort zu vermieten.

Stnttgarterstratze 48.
Daselbst steht zum Verkauf
kombinierter

Herd
(Holz- und Gasfeuerung)

1 Jahr gebraucht.
Sonnige

4-Zimmer-
Wohnung

mit Bad» in Calw oder
Hirsan, « miete« gefacht-

Angebote unter B . F . 91
an die GeschästssteUe diese»
Blattes.

Inserieren
bringt Gewinn!

Calw , 18.April 1931.
Todesanzeige

Unser liebe- Kind
und Enkelkind

Armin
ist uns heute uner¬
wartet im Alter von
3'/, Jahr , durch einen
Unglllck»saü entrissen
worden.

In tirser Trauer:
Paul Riepp
und Frau

die Großeltern
Wilhelm Ricpp

und Frau
Di» Beerdigung fin¬
det Dl»n»tag 2 Uhr
vonderFriedhoshallr

aus statt.

Klavierstimmer!
Unser Techniker Herr Dakar KlSpser ist ab

23. April in Calw «ad Umgebung . Weitere
Aufträge erbitten wir an Herrn Carl Spambalg
Calw , Telefon 189 und an die GeschästssteUe ds. Bl.

EÄiedmayer.PmosorteWrlll
Stuttgart, Eckhaus 12 Neckarstraße

NS. Zum Schutz« de, Publikum » vo»
Unberufenen tragen unsere Techniker stet»

einen schriftlichen Au»w«i» bei sich.

« 1»kre Knopk-0ua-
Ntätea unll kreise

«0 jakre nlo ent
tiiueckite»Vertrauen

Ssttnksscks
MN8MW aus sollllem
Lretonn » mit 3r,ck -Sogen

juditaumspreis

»ttllctem Kunslseill.- Linsstr1 8̂
judilaumspreisI

k8L8Ü8̂l888stm dr.Klöppel- -
aller keston-Linsatr, Volant
U. kältcken. jubiläumspreisI

888)38! ö8ssÜ8?8js isoxiso
»US solillem Slreikenclamast
jubüäumsprsis . 5.55, 4.68,
osi!Ml -ser»!8Mi3 -)Xlso,
ln vielen mollernen dturtern
lublläumsprel, . «.SS, S.SS,

aus uns
jubiläumsprsis 4.65, 3.S5,

öö!!Ü8II!38l 130 cm breit. In - -
versck. Stellungen gestreikt

ludüsumspr. 1.75, 1.2S, SS
88lIi!3II!38l 130 cm breit, in . . .
vielen mollsrnen dlustern . 19»

fudiläumsprsis I.SS, 1.48, I
!8 !88!IÜ38I88! 130 cm breit,
rcvei sukergswöknl. gute u 1""
preisv .Llual. 1ud!I.-krs!s 2.25, I

ÜAßÜÄLslöL Oerstenkorn , - -
iveia mit roter Kante 45100 40

judiläumsprei » 4»,

Üü8!l81!!!38ü!ll8l! reinleinen ——
grau-veiü 43/10« S3-k, kalbt. 4»
46^, Saum volleludüsumsp . ^ 0/

0SM8lÜSI «!liie» kaIbIeIn- n
ia vielen dlustsrn , 45/100, NI«

Iudiläumsprei » 1.25, SL, W

^ILlili 'I'ÜII-ÜLI' reinleinen —̂
rot kariert , sisrkkällig, 50 53

judiläumspreis lakl

vamasttisclitüklier iso/iso
gute Oebrsucksqual . moll.dlust.
Lsumv . kslblsinen reinleinen

2.25 2.45 «.so

8ürvl«tlen llaru passenll
32^ 324 SS4

Wisller eingetroiken : ca. 1530 tüetsr

lileiüer-Iiveeü
ÄHLlÄslöst Imit. »16 cm br.
eintarbig u. mit öorlls , iür —̂
Naus -u.8portklelllsr .,inllan. Fla
tkren . lubiläumspreis dilr. a

WllNOMellllS 80 cm breit
in vielen schönen diustern - —
unll groöer /iusvvskl Nftj
ludllaumrpreis ditr.1 95,1.28,80 ^

inllantkrsn . in allen
itzollelsrben.k.Sporikemllen,
Klsiller , Spisianrügs . N -k

lubüöumspreis ditr . 1.25,

KMIMNÜ kür Sport-
LIussn unll Klsiller mit ——

Kunstsellle 99 ^ ^ 08.jubilsumspreis!

»«LrikrUcd » «» ck tvleko » l»c1i t, «»teilt « V «r «n v/ «r«1»»
prompt «rloeUst . 6 «k«ntt « V «r«a ' verllen

kr »»t « nlo » mit «» »«r «»» -ke»t « »« -»este '

ööüAAI'llüII!' mit 3rack Sog
Oderbettuck mit pass . Kissen ^ «o

lubdüsumspreis U
öTssAöLslllüL mit gestickten
Linsäiren , Oberbeliuck ml»
pass . Kissen , fubi sumspreis w
I« e-»klW !'lWl ' m reick - „
Lins., Volant u. Lälick., Ober-
deltuch u. Kiss., fudltsumspr .N

Ul!!8l'-gk!ktlcr!8? ca. 150250.
krskttg.cvestk.tiausmsckertuck
judiläumspreis . 3.S5, 2.S5, L
unlsl'üekroeüL? ca. iso/2so

bek.guten tlsldlein.

l.einen und vümmvollivsren
üroüumslltr msckt gute Ware dilNg. Mer sprechen2slilsn.

üüü/i88 150 cm breit , kür -
Oberbettücksr , mit l.einen - sll!
olsnr jubiläumspreis 1.35,
i?3!!8l!I8!l ISO cm breit , kür
IZsttücker I .KS, I.2S, SS, für
Kissen 80cm1ubiisumspr .S5,
H8!Ü>8l88st ISO cm dr . kür ——
Iettücker 1.93,1.75,1 .38, kür « Ij
Kisssn80cmlubilsumspr . S3 « 0 /

Il88 !lÜ8Lii8stl20/l60)scquarll . . .
mekrkarb.llurckwebt.beillseit.
ru vsrvenll . judi,äumspr .3 50L
Ü?88!ülö8!!ö8 130/160,llunkel—- -
grunllig,viele kübsckevsssins

ludiläumsprei , 2.SSQ
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